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VMhrenb bee; gangen Krieges mobiliflerf, baf ihm eine Verlebung bie
©fimme für immer geraubt, ©eine fdf?aufpieïerifd?en ©ngagemenfd führten
ihn bid nad? Kairo unb 9fteganbrienr eine oom Vfiniffer ber„@d)onen Künffe"
organtfierfe Tournee nad) ©£?ricn unb ©d)tefien.

©einen größten ©rfolg aber ergielfe er in ber Volle bee p>ergog griebrid)
Don Tautenburg in bem ©rofjftltn „Kbnigdtnarf", ber bemnächff in ber
©d)Weig gur Vorführung gelangt, ©iefed ©ilb nahm ihn aCf?fVfonafe in
Slnfprud? unb er fpielfe fo einbruCfdDoll, bah er fofort für gwei roeitere Silmd:
„Les ombres qui passent", inbem aud) Vîodjoufine mifwirff, unb „Enfant-
Roi" engagiert tourbe.

* *
©er Dîenfd) im Silin.

©ie ©fellung bed eingelnen innerhalb ber ©efeflfd)aff, feine Vecpfe unb
pflichten, bie aue feinem Verhälfnid gur ©emeinfdhafî erwad)fen, bae iff
toohi bae bringenbffe problem unferer 3eit. ©oll ber Saint an biefcm problem
fd)eu oorübergehen ober — fagen toir einmal — iffergegwungen, baran
oorübergugehen?

©e wäre ein Slrmufdgeugnid, roollte er befcnnen, bah er mit ben ihm
gu ©ebofe ffcbenben ©Uffeln nid)f imffanbe fei, biefee problem gu bemal«
figen unb in ber Swvm, bie ihm gemafl iff, gur ©ieluffion gu ffellen. Vafür«
lid) iff er ebensowenig wie bie .Literatur imftanbe, biefe Srage gu lofen, wohl
aber fann er in feiner V3eife bie Konfliffe geigen, bie fia) gwtfd)en 3nbi«
Dibuum unb @efellfd)aff enffpinnen unb gur ©rfenntnid ber ©ebingungen
beitragen, unter benen biefe Konfliffe fid) enfwicfetn. ©lehr aid ©rama
ober Vornan iff ber gilm in ber Tage, ben flflnfergrunb einer 3c>f ober
eined IRilieud fid)tbar gu machen, bie ©tenfthcn aud ihrer Umwelt empor«
macpfen gu laffen unb bie V3ed)felwirfung gu offenbaren, bie gwtfcpen ©fenfcf)
unb ©tilieu beffeht. ©r fann bie perfonlid)feif unb bie ©efellfcpaff in ihrem
3ufammenprall geigen, p(affifd?er aid bie V3orffunff ed oermag. Unb fo
ergibt fid? Don biefem ©efld)tdpunft aud für ben Salm eine bebeutfame
fogiologifd)e Junftion.

©er Kriminalfilm, ©d gibt Teufe, bie behaupten, bah ber Kriminal«
ftlm eine überholte ©affung fei. 21ber ed gibt faum eine ©affung, bie bem
Töefen bed Siltnd mehr enffpraCpe. ©einer Vafur nach iff ber Kriminal«
ftlm auf ©emegung geffellf, auf bad tempo prestissimo, bad bad Töefen
bed Jilmd audmad?!. ©ie fd?arf gegenetnanbergeflellfen iTppen bed ©efeffiDd
unb bed Verbred?erd enffpred?en ber ©d)Warg«V3eth«3eChnif in gerabegu
ibealer Slrf.

Teufe, bie einen Kriminalfilm nur ber ©affung wegen grunbfäblid) ab«

lehnen, gleichen ©tenfcpen, bie eine Vooelle Don ©bgar llan poe nicht
Dom erffen heften ©rofd?enheff unferfd?eiben fonnen.

©ie ©d)onl?eif im Silm. „3ff benn ©Cponhctt ein Verbrechen",
fo ober fo ähnlich hcihf cd in irgenb einer alten ©per. ©iefe 5rage fbnnfe
man aud) an einige Teufe richten, bie über ben beuffd?en Sälm gu ©erid)te
flben. 3n anberen Tänbern - indbefonbere in Slmerifa — ffeht ber fd?onc
Silmbarffeller hoch im preife.

©ei und rücft er bei einigen ©efd)maddrid)fern unb im ©runbe aud?
in ben Slugen bed publifumd fofort in eine fubalterne Kategorie ein, befon«
berd, wenn er männlichen ©efd)led?fed iff. ©ie ©d?ulb liegt freilich an
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Wahrend des ganzen Krieges mobilisiert, Hai ihm eine Verletzung die
Stimme für immer geraubt. Seine schauspielerischen Engagements führten
ihn bis nach Kairo und Alexandrien, eine vom Minister der „Schönen Künste"
organisierte Tournee nach Syrien und Schlesien.

Seinen größten Erfolg aber erzielte er in der Volle des Herzog Friedrich
von Tautenburg in dem Großfilm „Königsmark", der demnächst in der
Schweiz zur Vorführung gelangt. Dieses Äild nahm ihn acht Monate in
Anspruch und er spielte so eindrucksvoll, daß er sofort für zwei weitere Films:
„bes ombres gui pussent", indem auch Mosjoukine mitwirkt, und „bmkant-
l?oi" engagiert wurde.

Der Mensch im Film.
Die Stellung des einzelnen innerhalb der Gesellschaft, seine Vechte und

Pflichten, die aus seinem Verhältnis zur Gemeinschaff erwachsen, das ist
wohl das dringendste Problem unserer Zeit. Soll der Film an diesem Problem
scheu vorübergehen oder — sagen wir einmal — ist er gezwungen, daran
vorüberzugehen?

Es wäre ein Armutszeugnis, wollte er bekennen, daß er mit den ihm
zu Gebote stehenden Mitteln nicht imstande sei, dieses Problem zu bewältigen

und in der Form, die ihm gemäß ist, zur Diskussion zu stellen. Natürlich
ist er ebensowenig wie die Titeratur imstande, diese Frage zu lösen, wohl

aber kann er in seiner Weise die Konflikte zeigen, die sich zwischen
Individuum und Gesellschaft entspinnen und zur Erkenntnis der Äedingungen
beitragen, unter denen diese Konflikte sich entwickeln. Mehr als Drama
oder Voman ist der Film in der Tage, den Hintergrund einer Zeit oder
eines Milieus sichtbar zu machen, die Menschen aus ihrer Umwelt
emporwachsen zu lassen und die Wechselwirkung zu offenbaren, die zwischen Mensch
und Milieu besteht. Er kann die Persönlichkeit und die Gesellschaff in ihrem
Zusammenprall zeigen, plastischer als die Wortkunst es vermag. Und so
ergibt sich von diesem Gesichtspunkt aus für den Film eine bedeutsame
soziologische Funktion.

Der Kriminalfilm. Es gibt Teute, die behaupten, daß der Kriminalfilm
eine überholte Gattung sei. Aber es gibt kaum eine Gattung, die dem

Wesen des Films mehr entspräche. Seiner Natur nach ist der Kriminalfilm
auf Vewegung gestellt, auf das rsnipv das das Wesen

des Films ausmacht. Die scharf gegeneinandergestellten Typen des Detektivs
und des Verbrechers entsprechen der Schwarz-Weiß-Technik in geradezu
idealer Art.

Teute, die einen Kriminalfilm nur der Gattung wegen grundsätzlich
ablehnen, gleichen Menschen, die eine Novelle von Edgar Allan Poe nicht
vom ersten besten Groschenheft unterscheiden können.

Die Schönheit im Film. „Ist denn Schönheit ein Verbrechen",
so oder so ähnlich heißt es in irgend einer alten Oper. Diese Frage könnte
man auch an einige Teute richten, die über den deutschen Film zu Gerichte
sitzen. In anderen Tändern - insbesondere in Amerika — steht der schöne
Filmdarsteller hoch im preise.

Vei uns rückt er bei einigen Geschmacksrichtern und im Grunde auch
in den Augen des Publikums sofort in eine subalterne Kategorie ein, besonders,

wenn er männlichen Geschlechtes ist. Die Schuld liegt freilich an



getpiffen Jürnregiffeuren, bie bic (Sd)öntjeit eines? ©epuufpieferb ober einer ||
©arjMerm nid?t probuffto su macpen oerffepen. ©er forperffcp mopfge* ||
ffaftefe (Scpaufpfeter toirb sum Mannequin ober sum (Spampion. ©te Stuf» ]
gäbe beb ^egijfeurb mürbe in fofcpen Raffen &urtn t>effef?cn, bie Körper* 1

ticpfeif beb (Scpaufpietefb alb (E'parafferifferungomiffet su uerwenben, bab |l
Steuere sum 2Berfseug beb 3nnern su macpen. ©er fcpöne (Stpaufpiefer IM

mufe basu ersogen merben, bab vOfafertaf, bab fein eigener Körper barjfettf, In
berarf su formen, bap er fapig mirb, fomopt bie Heiligung beb iXUenftpen U

burcp bie ©cponpeff, mie bie (Sntfeffedung beb SriebfcPenb, bejfen KrpePerin J

fie iff/ barsuffefien. XBosu aflerbingb anbere XJfanuffripfe geboren, afb bie, f
bie für (Scpaufpiefer biefer Sfrf gemopnftcp gefcpriePen merben. ^einj rnîidfaefië. r

* *
Si'rctij unb Duer burcp bie Silmtoeff.

40 ßömcu in ï»et fttäpe »Ott Oîom ottSgebtodjett. 9ll§ letter Sage in i

bet 9täpe eon fftorn eine ^Berliner gimgefeûfcpaft (mit SanningS, b. fReb.) I

bie Sitïuêsfene au§ bem IRoman Duo 23abi§ mit ïteroS ©priftenberfolgungen i

filmen wollte, finb plöfslicp 40 ßöwen auëgebrocpen, bie Dom beutfcpen Sier»
bänbiger ©cpneiber bewacpt würben. Unter ben 4000 ©tatiften entftanb eine |

fcprecïltcpe tpanif. 2l£le entflopen, wobei biele im ©ebränge oerlept würben, f
©in ©rei§ würbe bon ben ßöwen in ©tüde geriffen. ©injelpeiten über ben

töorfatt feplen nod). — 3u bem Unglüd wirb weiter gemelbet: Sie römifcpen
SSlätter fcpilbern auSfüprlicp bie fcprtdlicpen ©jenen, bie fid) am SienStag
bei ber 2lufnapme be§ neuen „Duo=23abi§"=3:ilm§ in ber gilmftabt bei ber

fßtajja ©tan ©iobanni e tpaolo jugetragen paben. Ser Sirettor biefer
,,tPalatino''=$itmgefellfcpaft iff 2lrturo 2lmbrogi. Sie Snfjenierung würbe
bon bem beutfcpen fRegiffeur Sacobi unb bem ©opne S'2tnnunjio§, ©abriet»
lino, geleitet, $ür bie âùduëfjenen, ber ben ßöwen borgeworferen ©priften,
patte ber gerabe in fRom befinblicpe Kapitow 50 ßöwen mit bem
Sierbänbiger ©cpneiber jur Verfügung gefteHt. 2luf ber 33üpne war eine
©de be§ KoloffeumS naepgebilbet worben, in ber bie fftömer bem fOtartprium
ber ©priften jufcpauen foÙten. Sie SarfteUung biefer ©jene war mit allerlei
SridS beinape etfolgreicp ju ©nbe gefüprt, inbem abwecp§lung§weife bie
ßöwen unb bie ©tatiften in bie 2lrena gebracpt würben, al§ plöpticp eine
ßöwin mit einem ©ap in bie ßoge fprang, in ber fid) al§ jufcpauenbe fftömer
berîleibete ©tatiften befanben. Sie ßöwen waren fcpon 2 Sage lang im
Käfig eingefcploffen gewefen unb baburcp fepr erregt worben. Sie ßöwin
padte mit einer tßranfe einen älteren fflfann, rip ipn über bie ©infaffung
in bie 2lrena pinunter, fcpleppte ipn nocp etwa 10 SReter weit fort unb liefe

ipn tot liegen. Sn ben gufcpauertribünen ber SBüpne tarn e§ ju einer
wilben fßanit. 23tele grauen würben opnmäcptig. Ser Sierbänbiger patte bie
gröfete 2Rüpe, bie ßöwen ju überwältigen unb wieber in ben Käfig ju bringen.

Ser ober bie Sortie ©oogatt? Sa§ „@rfte ^rager ÜJtobeblatt" fcpreibt
in feiner ÜRr. 11 über Sadie Soogan: „Sebermann, ber im 33annfreife
eine§ KinoS lebt — unb wer lebt nicpt barin? — weife wer Sadte ©oogan
ift. ®r weife, bafe e§ bie entjüdenbfte, fleine fjilmfdpaufpielerin ift, bie man
fiep benfen lann." — „Sebermann" fcpeint alfo bocp nicpt ju wiffen. 33ei
einem ÏRobeblatt palten wir e§ für boppelt gefäprlidp, wenn e§ bie ©efcptecpter
oerwedpfelt. Sie folgen für bie fßrager Samenwelt finb gar nicpt abjufepen.
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gewissen Filmregisseuren, die die Schönheit eines Schauspielers oder einer
Darstellerin nicht produktiv zu machen verstehen. Der körperlich wohlge- »ä

staltete Schauspieler wird zum Mannequin oder zum Champion. Die Auf-
gäbe des Regisseurs würde in solchen Fällen darin bestehen, die Körper- U
lichtest des Schauspielels als Charakterisierungsmittel zu verwenden, das
Aeußere zum Werkzeug des Innern zu machen. Der schöne Schauspieler «s

muß dazu erzogen werden, das Material, das sein eigener Körper darstellt, Ist

derart zu formen, daß er fähig wird, sowohl die Heiligung des Menschen st

durch die Schönheit, wie die Cntfessellung des Trieblebens, dessen Urheberin 1

sie ist, darzustellen. Wozu allerdings andere Manuskripte gehören, als die, st

die für Schauspieler dieser Art gewöhnlich geschrieben werden. Heinz Michaelis. ^

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
40 Löwen in der Nähe von Rom ausgebrochen. Als letzter Tage in >

der Nähe von Rom eine Berliner Fimgesellschaft (mit Farmings, d. Red.) i

die Zirkuszsene aus dem Roman Quo Vadis mit Neros Christenverfolgungen i

filmen wollte, sind plötzlich 40 Löwen ausgebrochen, die vom deutschen
Tierbändiger Schneider bewacht wurden. Unter den 4000 Statisten entstand eine ì

schreckliche Panik. Alle entflohen, wobei viele im Gedränge verletzt wurden.
Ein Greis wurde von den Löwen in Stücke gerissen. Einzelheiten über den

Vorfall fehlen noch. — Zu dem Unglück wird weiter gemeldet: Die römischen
Blätter schildern ausführlich die schrecklichen Szenen, die sich am Dienstag
bei der Aufnahme des neuen „Quo?Vadis"-Films in der Filmstadt bei der
Piazza Stan Giovanni e Paolo zugetragen haben. Der Direktor dieser

„Palatino"-Filmgesellschaft ist Arturo Ambrogi. Die Inszenierung wurde
von dem deutschen Regisseur Jacobi und dem Sohne D'Annunzios, Gabriel-
lino, geleitet. Für die Zirkusszenen, der den Löwen Vorgeworferen Christen,
hatte der gerade in Rom befindliche Zirkus Kapitow 50 Löwen mit dem
Tierbändiger Schneider zur Verfügung gestellt. Auf der Bühne war eine
Ecke des Kolosseums nachgebildet worden, in der die Römer dem Martyrium
der Christen zuschauen sollten. Die Darstellung dieser Szene war mit allerlei
Tricks beinahe erfolgreich zu Ende geführt, indem abwechslungsweise die
Löwen und die Statisten in die Arena gebracht wurden, als plötzlich eine
Löwin mit einem Satz in die Loge sprang, in der sich als zuschauende Römer
verkleidete Statisten befanden. Die Löwen waren schon 2 Tage lang im
Käfig eingeschlossen gewesen und dadurch sehr erregt worden. Die Löwin
packte mit einer Pranke einen älteren Mann, riß ihn über die Einfassung
in die Arena hinunter, schleppte ihn noch etwa 10 Meter weit fort und ließ
ihn tot liegen. In den Zuschauertribünen der Bühne kam es zu einer
wilden Panik. Viele Frauen wurden ohnmächtig. Der Tierbändiger hatte die
größte Mühe, die Löwen zu überwältigen und wieder in den Käfig zu bringen.

Der oder die Jackie Coogan? Das „Erste Prager Modeblatt" schreibt
in seiner Nr. 11 über Jackie Coogan: „Jedermann, der im Bannkreise
eines Kinos lebt — und wer lebt nicht darin? — weiß wer Jackie Coogan
ist. Er weiß, daß es die entzückendste, kleine Filmschauspielerin ist, die man
sich denken kann." — „Jedermann" scheint also doch nicht zu wissen. Bei
einem Modeblatt halten wir es für doppelt gefährlich, wenn es die Geschlechter
verwechselt. Die Folgen für die Prager Damenwelt sind gar nicht abzusehen.
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